
Der Gegenstand
der psychoanalyti-

schen Familienthera-
pie

Aufmerksamkeit auf Familien mit einem Kind als Symptomtrâger ùberwunden.Es
wurdeein psychosozialer Krankheitsbegriff von allgemein gûltigem Charakter ent-
wickelt. Fur ein Verstândnis der Entstehung, Aufrechterhaltung und Verarbeitung
von Krankheit und Behinderung-nicht nur vonpsychosozial verursachten Stôrun-
gen-sindder familiàreKontext,der KontextderArzt-Patient-Beziehung,der sozia-
len Institutionen sowie die Kenntnis der Arbeits- und Lebensbedingungen des
Menschen heranzuziehen.
Von zentralem Interesse fur die Familientherapie sind die zwischenmenschlichen
Beziehungen und die LebensbedingungenderMenschen sowie die Form, wie sic
sich in Interaktion und Kommunikation als therapeutischen Beobachtungsgegen-
stànden niederschlagen.
Fur die psychoanalytischeBeziehungstheoriebedeutet Interaktion,daß jedeBezie-
hunggleichzeitigauf einer bewußten und einer unbewußten Ebene ablàuft. Auf der
bewußten Ebene geltenBedingungen kommunikativer Kompetenz inAbhàngigkeit
von den Ich-Fâhigkeiten der Beteiligten. Auf der unbewußten Beziehungsebene
werden Prozesse wirksam, die objektiv irrational scheinen,von Ûbertragung und
Gegenùbertragung determiniert, durch Abwehrprozesse verschlùsselt und an
Triebwùnschegekoppelt sind (MUCK1978). Dièse unbewußten Prozessekônnen
psychoanalytischeiiaßt werden. Konzeptehierzu wurdenvon RICHTER, STIERLIN
und WILLI entwickelt. In der psychoanalytischen Familientherapie wird durch Bei-
behaltung der lebensgeschichtlichen Dimension die Reflexion der hier und jetzt
stattfindenden Interaktion ermôglicht.Sic erôffnetden Menschen Verstehensmôg-
lichkeiten fur ihr Handeln.
Interaktionund Kommunikation enthalten jedochùberdie bewußten und unbewuß-
tenAbsichten hinausgehendcine strukturelle und funktionale Dimension,d. h.ihr
Aufbauund ihre Wirkung mùssenunabhângig vonihrer Bedeutunguntersucht wer-
den. Hierbei geht es um die Dif'erenzierung und Verteilung der Rollen und ihren
wechselseitigen Bezug, Symmetrie und Komplementaritàt von Rollenpositionen,
das Fùhrungsverhâltnis, Macht,Abhàngigkeit,offene undverdeckteKoalitionen,die
Verkôrperungdes Ideals. Die genannten Komplexe sind dahingehendzu untersu-
chen,inwiefern sic das psychische Wachstum der Familienmitglieder fôrdern oder
hemmen, was sic zur Gruppenkohàsionbeitragenund inwiefern sic Problem- und
Konfliktlôsung beeintrâchtigen oder fôrdern.
MitdemBegriff derTrmsaktionwirdinbesonderer WeiseaufdieFamiliealssoziales
Gebilde Bezug genommen. Erbezeichnet die dauerhafte Qualitat der interaktiona-
len Beziehungen, womit auf cine gewisse Regelmâßigkeit und Systematik dersel-
ben verwiesen wird. Familienregeln (JACKSON) sind Verhaltensforderungenmit
verpflichtendem Charakter, die ùber Sanktionen erwirkt werden. Ein sensibles dy-
namisches Gleichgewicht von Stabilitât und Wandel derFamilie ist jedoch nicht nur
ùber die starre Einhaltung von Regeln zu erwirken, sondern erfordert Fahigkeiten
undMittelzurKritik undkreativenNeugestaltungvon Normen undVerhalten. Daher
gilt bei allen familientherapeutischen Verfahren den Fahigkeiten und Mitteln der
Gruppe zur Auseinandersetzung, Problematisierung und,Konsensbildung, also
dem wie der Kommunikation besondere therapeutische Aufmerksamkeit. (Ober
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